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RoboCop« tatsächlich noch ein-
mal in Südafrika. Für »Chap-
pie«, seinen dritten Film, ist der 

südafrikanische Regisseur Neill Blom-
kamp zu seinen Ursprüngen zurückge-
kehrt: klappernde Schrottteile und der 
»Gangsta«-Untergrund von Johannes-
burg, gefährlichster Ort des Universums 
usw.

In diesem Johannesburg der näheren 
Zukunft, die mehr denn je wie 1987 aus-
sieht, hat sich in den polizeistaatlichen 
Verhältnissen eine leichte Umkehrung 
vollzogen: Nicht mehr wird der Mensch 
Maschine, sondern die Maschine rüh-
rend normal menschlich, während die 
Menschen weiterhin normal bizarre Ka-
rikaturen bleiben.

»Chappie« ist ein Polizeiroboter, 
der von seinem Programmierer/Schöp-
fer (Dev Patel) in einem abenteuerli-
chen Experiment echtes menschliches 
Bewusstsein verpasst bekommen hat. 
Chappie denkt und spricht und hat Angst 
(die Haltbarkeitsdauer seiner Batterie 
gibt ihm den Sinn für Sterblichkeit, die 
Übertragungsrate des Internet den für 
die Unsterblichkeit). Das heißt aber 
auch, dass er zunächst einige der Ent-
wicklungsstufen des normal mensch-
lichen Kleinkindes durchlaufen muss. 
Die Angst zeigt sich unmittelbar, aber 
Denken und Sprechen müssen erst noch 
erlernt werden.

Aufgrund hanebüchener Umstände 
wird Chappie aber nicht von Laborrat-
ten, sondern von einem schwerbewaffne-
ten, potentiell raubmordenden lokalen 
HipHop-»Gangsta«-Pärchen mit frag-
würdigen »Lifestyle choices« (obszöne 
Tätowierungen und Dauerkiffen) erzo-
gen. Die beiden werden gespielt von 
dem südafrikanischen Musikerpaar 
Ninja und Yo-Landi Visser, zusammen 
bekannt als die Gruppe Die Anntwoord, 
die die südafrikanische »ZEF«-Kultur, 
d.h. eine vornehmlich »weiße« 1980er 
HipHop-Karikatur, in die Welt hinaus-
getragen hat.

Diese Erziehung ist nicht ohne Char-
me; und der Schöpfer und Mami und 
Papi und das Geschöpf, das irgendwie 
alles in einem ist, sind zusammen natür-
lich ein Musterbeispiel für die Heilige 
Familie. Man weiß ja nicht genau, was 
Bewusstsein ist. Zumindest für einen 
Programmierer ergibt dieser heikle Be-
griff wenig Sinn. Man weiß aber gut 
genug, was Übertragung und Konditio-
nierung bedeuten. Und dass Menschen 
bzw. ihre maschinellen Derivate für ge-
wöhnlich ein Geschlecht/Gender haben/
bekommen. Ein paar sogar ziemlich an-
rührende Szenen in »Chappie« führen 
das anschaulich vor, etwa wenn der jun-
ge Roboter vor seinem Daddy Ninja, die 
Barbiepuppe versteckt, weil der ihm lie-
ber den Umgang mit der Knarre und das 

Herumstolzieren wie ein echter Pimp 
beibringen möchte. Wirklich rührend 
wird es, wenn Yo-Landi im Stars-and-
Stripes-Nachthemd dem kleinen Chap-
pie zum Einschlafen das Kinderbuch 
vom »Schwarzen Schaf« vorliest.

Echte Pimps spielen nicht mit Pup-
pen, und große Mädchen in Stars-and-
Stripes-Nachtwäsche haben keine Robo-
ter im Schlafzimmer, oder? Nun ja, man 
hat schon das eine oder andere gesehen, 
und wenn man das berücksichtigt, ist 
»Chappie« kein unsympathischer Film. 
Blomkamp hat das Herz offenbar auf 
dem rechten Fleck. Es schlägt für sen-
sible Maschinen und andere schwarze 
Schafe. Was leider nicht darüber hinweg-
täuschen kann, dass dieser Film als Gan-
zes betrachtet auf der »RoboCop«-Skala 
leider totaler Schrott ist.

Die Science-Fiction ist offensichtlich 
kaum mehr in der Lage, ihren überkom-
menen Bildern, Topoi, Traditionen noch 
irgendeinen ernsten Sinn abzugewinnen. 
Möchte man aber dem kompletten Ru-
in eines klassischen, entfernt eleganten 
Genrekinos beiwohnen, dann muss man 
sich »Focus« von Glenn Ficarra und 
John Requa antun. Der Film ist der Ver-
such, wieder mal eine neo-post-klassi-
sche Hochstaplerkomödie im leichtfü-
ßigen Stil der Spät-50er/Früh-60er zu 
machen. Wichtig sind: die Mode, der 
Soundtrack (hier sehr soulful), die Ge-
sichter der Hauptdarsteller und ein paar 
gut gespielte Witze. Alles andere ist 
mehr oder minder Blödsinn.

Beunruhigend dabei ist, dass die Ma-
cher selbst das Elementare lediglich in 
der Einleitungsszene (eine Taschendieb-

stahl-Choreographie mit Will Smith und 
Margot Robbie vor dem winterlichen 
Lincoln Center in New York) noch halb-
wegs ordentlich hinkriegen. Danach 
wird es großspurig und unlauter: Unzäh-
lige Taschendiebstähle und ein gewal-
tiger Wettbetrug am Rande des XLVII 
Super Bowl 2013 in New Orleans. In ei-
ner VIP-Lounge des Superdome beginnt 
es mit riskanten, aber handelsüblichen 
Wetten (wird der nächste Pass gefangen 
oder nicht usw.), steigert sich dann aber 
recht schnell in absurd unwahrscheinlich 
kalkulierte Dimensionen. So wie der ge-
samte Film.

Dessen zweite Hälfte widmet sich 
einem großen Schwindel am Rande ei-
nes imaginären Formel-1-Grand-Prix in 
Buenos Aires. Das ist hier schlicht ein 
imaginärer Pop-Ort, es könnte auch die 
Côte d’Azur oder Johannesburg sein. Ich 
fragte nach der Pressevorführung meh-
rere Filmkritiker, ob es in Buenos Aires 
überhaupt noch Formel-1-Rennen gebe? 
Sie wussten es nicht. Keiner.

Glücklicherweise lässt sich das leicht 
nachprüfen: Der letzte Grand Prix in 
Buenos Aires fand 1998 statt. Ihre be-
ste Zeit hatte die Rennstrecke in den 
1950ern. Der gesamte Gegenwartsgehalt 
von Genrekino heutzutage zeigt sich be-
reits an diesem kleinen, an sich gar nicht 
so wichtigen Detail. New Orleans, Bu-
enos Aires oder Kuala Lumpur: Unreal. 
n »Chappie«, Regie: Neill Blomkamp, 
Mexiko/USA 2015, 129 min, bereits an-
gelaufen 
n »Focus«, Regie: Glenn Ficarra und 
John Requa, USA, Argentinien 2015, 105 
min, bereits angelaufen

Unverschämte 
Preise
Auf dem Kunstauktions-

markt wurden nach Anga-
ben des Informationsdienstes 
Artprice im vergangenen Jahr 
15,2 Milliarden Dollar um-
gesetzt. Das entsprach einer 
Steigerung um 26 Prozent ge-
genüber 2013. Eine »fast schon 
unverschämte Wachstumsrate« 
nennt das der Jahresbericht des 
Dienstes, der jährlich mehr 
als 30 Millionen Indizes und 
Auktionsergebnisse weltweit 
auswertet.

Angeheizt werde das Wachs-
tum durch eine »boomende 
Museumsindustrie«. Zwischen 
2000 und 2014 seien weltweit 
mehr Museen eröffnet worden 
als in den zwei Jahrhunderten 
zuvor. Die höchsten Auktions-
ergebnisse wurden 2014 für 
Giacomettis Skulptur »Chariot« 
(101 Millionen Dollar), Barnett 
Newmans »Black Fire« (84,2) 
und Andy Warhols »Triple 
Elvis« (73) erzielt. Warhol war 
mit 570 Millionen US-Dollar 
der umsatzstärkste Künstler des 
Jahres, gefolgt von Picasso (375 
Millionen), Francis Bacon (271), 
Gerhard Richter (254) und Mark 
Rothko (250).  (dpa/jW)

Athens 
documenta

Die Kunstausstellung do-
cumenta soll 2017 erst-

mals einen zweiten Standort 
neben Kassel erhalten: Gemäß 
der Vorstellungen von Adam 
Szymczyk, dem Kurator der 14. 
documenta wird Athen gleich-
berechtigter Partner. Nach den 
Plänen wird die Ausstellung 
am 8. April 2017 zunächst in 
Athen und am 10. Juni in Kassel 
eröffnet. An beiden Orten soll 
sie wie üblich hundert Tage dau-
ern, ein Monat überlappt sich. 
Documenta-Geschäftsführerin 
Annette Kulenkampff führte für 
den früheren Auftakt in Athen 
»rein praktische Gründe« an, es 
sei in Athen im Juli und August 
so heiß, dass man dort keine 
Ausstellung machen könne. 
  (dpa/jW)

Das Elend des Genrekinos: Science Fiction  
ist unernst und die Hochstaplerkomödie hin-
über – »Chappie« und »Focus«. Von Peer Schmitt

Am 21. Februar starb der Süd-
osteuropahistoriker Holm 
Sundhaussen in Regensburg. 

Er wurde 72 Jahre alt. Sein Tod ist ein 
Verlust für die Geschichtswissenschaft. 
Seine Studien zu Nationsbildung und 
Nationalismus, zu ethnischen oder reli-
giösen Minderheiten oder zur Geschich-
te der Migration und Vertreibung waren 
wegweisend. Mit den jüngsten Arbeiten 
zur Geschichte Serbiens (2007), der 
Geschichte Jugoslawiens (2012) und der 
Geschichte der Stadt Sarajevo (2014) 
hinterlässt Sundhaussen Standardwerke.

Auch wenn sein Forschungsfeld 
Südosteuropa von der »allgemeinen« 
Geschichtswissenschaft zu einer von 
vielen Subdisziplinen gezählt wird, 
unterschied er sich von den meisten sei-
ner Kollegen: Weder ließ er sich in die 
Schublade der »Regionalwissenschaft« 
drängen, noch versteckte er sich hinter 
seiner »Regionalkompetenz«. Wie 

wenige andere verfügte er über die Fä-
higkeit, seine empirischen Ergebnisse in 
einem breiteren Kontext – etwa der eu-
ropäischen Geschichte – zu betrachten.

Dies zeigte bereits seine Arbeit zur 
Wirtschaftsgeschichte Kroatiens wäh-
rend der NS-Zeit, die er in München 
als Dissertation einreichen wollte, was 
jedoch von seinem Betreuer abgelehnt 
wurde. Sundhaussen setzte sein Vor-
haben trotzdem durch: Er promovierte 
zunächst zu einem anderen Thema 
und verteidigte die ursprünglich als 
Promotion gedachte Arbeit 1981 als 
Habilitationsschrift in Göttingen. Die 
Auseinandersetzung sowohl mit der 
NS-Zeit als auch mit den verschiedenen 
Nationalismen, insbesondere den jugo-
slawischen seit Ende der 1980er Jahre, 
blieben eine Konstante seiner wissen-
schaftlichen Praxis. 1988 wurde er Pro-
fessor für Südosteuropa-Geschichte an 
der FU Berlin.

Sundhaussen war ebenso standhaft 
wie neugierig. Die kontinuierliche Ent-
wicklung seiner Ideen geschah mehr 
aus innerem Antrieb und weniger in 
Reaktion auf vermeintlich aktuelle Ten-
denzen. Vielmehr war er derjenige, der 
in seinem Fach die Trends zu setzen ver-
stand. In einem Wissenschaftsbetrieb, 
der über die Jahrzehnte zunehmend 
von Drittmitteln und Projektzyklen 
diktierte Interessenlagen zu bedienen 
bereit ist, wissenschaftlich kritisch 
aufzutreten, das erforderte viel Mut und 
Entschlossenheit. Holm Sundhaussen 
besaß beides. So scheute er sich auch 
nicht, auf die Kritik mancher Politiker, 
die öffentliche Reaktion der deutschen 
Wissenschaftler auf die Jugoslawien-
Kriege der 1990er Jahre ließe sich als 
»Schweigen der Lämmer« bezeichnen, 
mit dem Hinweis zu antworten, dass das 
»Schweigen der Lämmer allemal besser 
sei als ihr Blöken«.

n Ein mutiger Forscher. Zum Tod von Holm Sundhaussen
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SCHWERPUNKT

ANIMAL MUSIC 
Von einer musikalischen Menagerie 
im Pop über Tiervermenschung in 
der Musik bis zu Musikern, die 
Tieren ihre Stimme geben.

Von einer musikalischen Menagerie 
im Pop über Tiervermenschung in 
der Musik bis zu Musikern, die 
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CD: 0210217CHX

Vinyl: 0210218CHX 

Auch als Download

KEIMZEIT AUF TOUR

4.3. Neumühle /// 6.3. Berlin /// 7.3. Freiberg /// 11.4. Zwickau /// 

17.4. Rostock /// 18.4. Stralsund /// 23.4. Hannover /// 24.4. Essen /// 

1.5. Dresden /// 2.5. Erfurt /// 3.5. Köln /// 6.5. Nürnberg /// 8.5. Esslingen /// 

30.5. Fürstenwalde /// 27.6. Brandenburg /// 3.7. Magdeburg /// 

10.7. Kühlungsborn /// 11.7. Bützow /// 12.7. Zinnowitz /// 6.8. Rostock /// 

22.8. Bad Belzig /// 28.8. Senftenberg /// 5.9. Einsiedel/ Neißeaue /// 

9.10 Potsdam /// 11.12. Leipzig /// 18.12. Jena /// 19.12. Freiberg 

(weitere Termine in Planung)

DAS NEUE ALBUM

www.melodieundrhythmus.com

Nur Roboter haben noch Gefühle

Nicht ohne Charme: Der Roboter 
und sein Tierchen 




